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Mohl⸗ Ehrwürdigen Sroßachtbahren / 
und Fe 


N otkfried 


ſeus / 


Treufleißig⸗geweſenen Predigers 
zu = Marien / 


Ablegen wolten 


Zbwey in dem Thorniſchen Gymznafioudierende 
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Bey Johann Nicolai / E. E. Hochw. Raths und des Gymnaſui Buchdrucker. 


Ard das Gebürge Hor mit einer Trauer Wolcke / 
ðAls Aaron ſtexbend fiel / vor Iſrael bede. 
eo wiederfaͤhrt es itzt gewißſich unſerm Volcke / 
Da unſer Aaron ſtirbt und feine Glieder ſtreckt. 
War jener von GOtt ſelbſt zum Prieſterthum gewehhet / 
Der in das Heiligſte nur ſolte gehen ein / 
Da G Ott mit ſeinem Volck den feſten Bund verneuet / 
Davon die Opffer ſtets ein Zeichen muſten ſeyn; 
Was Wunder! daß das Volck die ſchoͤnen Hreuden Lieder / 
In einen Trauer -Thon vor Kummer hat geſeimmt / 
Als er ſein hohes Ampt vor Alter legte nieder 
nd endlich ihn der Herr zu feinen Vaͤtern nimmt. 
Wie hoch dich dieſe Stadt Hochſeeliger geſchatzet / 
Zeigt ihr betruͤbter Stand mit Stilleſchweigen an / 
Darein des Hoͤchſten Schluß ſie unverhofft gofehet 
Indem ſie dich nicht mehr als Prieſter 75 an; 
Der gleich wie Aaron dort das Prieſterthun gefuͤhret / 
Und in das Heillgſte faſt taͤglich eingekehrt / wi 
Den ſelbſten EDtted Hand mit ſolchem Schmuck geziehrt / 
Und das geliebte Bold als Vater hat geehrt / 
Doch Zion laß Dir auch des Göͤchſten Schluß gefallen / 
Dem unſere Vernunfft muß unterworffen ſeyn 
Er iſt es deſſen Hand laͤſt harte Donner knallen / 
Und deren ſchnellen Blitz offt ſchlagt in Cedern / ein 
Es wird dein theurer WEIS der Zeitligkeit ente iſſen / 
Der umb dein Heiliges ſich hat verdient gemacht / 
Und weil der Weißheit Sr ſich jederzeit beflieſſen 
So hat fie feinen Geiſt ind Heiligthum gebracht / 
Von dem die Borigen nur Schalten find zu nennen / 
Da Er vom Herren ſeſhſt empfaͤngt den Gnaden ⸗Lohn 
Und deſſen Herrligkeit ſtets wird erheben koͤnnen / 
In Prieſterlichen Schmucknnd auffgeſetzter Cron 


Geh' Zion leg indes die gautz entſeelten Glieder 
Zu ihren Baͤtern hin da ſie nichts ſtoͤhren kan / 
Biß endlich ſie der HErr rufft aus dem Grabe wieder 
Und heißt ſie freudig gehn ins rechte Canaan. 
Zu letzten Ehren dem hoch Seeligen 
2 Her ru ſetzte dieſes kuͤrtzl. 
Joß. Theodor Herrmann / Len. Pol. 


S e aYa e aa eee e e e eee 


r 
Sen 


V N a7 era N } 

— ern 8 er DEREN Ak Een * — 5 & . —— . 8.4 
SEIEN TI e ee EN eee TEEN EEE EI EI ERLITT I UV 
* 


5 
Or Tannen weint und hellt die Ceder iſt gefallen / 
8 Die Leder Libanons die ſo viel Fruͤchte trug. 
Da bt ihr denn nicht gehöre den harten Donner knallen / 
Dir deren ſchoͤnen Baum gantz von ein ander ſchlug e 
Ich weiß ihr werdet euch des weinens nicht enthalten / 
Wo ihr geſehen habt den ſchnellen Trauer ⸗Fall / 
Wie ſein beruͤhmter Stamm fo kaͤmmerl ich zerſpalten / 
Durch dieſen ſchnellen Blitz und harten Donner ⸗ Knall. 
Es haͤlt die Traurigkeit mich ebenfals gefangen 
Es fleuſt kein guter Vers aus der erſtarrten Fauſt / 
Es iſt mir alle Luſt zur Poeſie vergangen / 
Weil dieſer Donner⸗Stre ich in meinen Ohren ſauſt. 
Ich meine Deinen Tod du Waͤchter der Gemeine 
Wohlſeeligſter Herr Weiß Dich kan man ohne Schminck 
Veraleichen dieſem Baum [die Ceder ich hier meine 
Die ihre Aeſt und Laub biß an die Sternen ſchwingt) 
Vergoͤnne drumb daß ich die Schuldigkeit ablege 
In dieſer letzten Pflicht und Deinen Ruhm erhoͤh 
Zwar jeder kennet Dich und Deine Tugend Wege / 
Doch laſſe mir es zu was ich mich unterſteh. 
Erhebt ein Ceder Baum ſein Haupt biß an die Sternen 
Dein Ruhm hat ebenfalls ſich in die hoͤh gemacht 
Da Du von Jugend auff die Thaler meiden lernen 
Weil Dein Gemuͤthe ſtets auff Zions Berg gedacht. 
Wachſt andere ſehr hoch wie Weyden an den Fuͤtzen / 
Wer wie ein Seclen⸗Hirt für feine Schaͤflein freie / 
Und wie der Seeligfte denſelben ſucht zu nuͤtzen / 
Der waͤchſt biß an den Pohl / und GOtt giebt allezeit / 
Aus feiner Seegens⸗ Hand gedeyen ſolchem Baume / 
Er giebt daß alle Muͤh und Sorge wolgelingt 


Er iſts der allen Neid und Ungluͤck haͤlt im Zaume / 


Er machet daß ſein Thun biß zu den Wolcken dringt. 


Die Cedern muͤſſen auch im kaͤllſten Winter grünen 


Und in dem Falten Froſt gantz unverwelcket ſtehn / 
Die Anmuths⸗volle Bluͤth kan allen Menſchen dienen / 
Und ihnen zwiſchen Eiß und Schnec entgegen gehn. 


So grünte ebenfals Herr WEISIN Ungluͤcks Faͤllen / 
Er gab von ſeiner Lehr den lieblichſten Geruch / 
Er ſtundgantz unverzagt in trüben Kummerg- Wellen / 
Nun ſucht Er feinen Troſt im wahren Lebens / Buch. 
Die Cedern Pflegen auch uns reichlich zubeſchencken 
Mit angenehmſter Frucht und groͤſter Lieblichkeit 
Doch muß in dieſem Stuck man auch daran gedencken / 
Daß unter dieſer Art auch ſey ein Unterſcheid. 
Man findt / ich geb es zu / auch Cedern / die nur bluͤhen / 
Von denen aber ſonſt gar nichts zu hoffen iſt: 
Es ſind hergegen viel / die Bluͤth und Frucht erziehen / 
Und dieſe hat mein Kiel zu feinem Zweck erkieſt. 
Du warſt ein ſolcher Baum / der zu der Kirchen Beſten 
Mit Fruͤchten gutter Art mehr als zu viel geprangt / 
Kirch und Catheder brach von deinen ſchoͤnſten Aeſten / 
Ein jeder fand bey Dir / was ſein Hertz nur verlangt. 
Nun ruhe ungeſtoͤrt / denn ich wil jetzund ſchweigen / 
Denn ich find mich vor Dich und deinen Ruhm zu ſchwach. 
Vergoͤnne / daß ich mich zu deinem Hauß mag neigen / 
Was find ich aber hier / als ein gebrochnes Ach. 
Daß mir hierüber ſelbſt der YMuth und Krafft entgehet 
Dein Bruder trauret dort / hier ſeufftzt Dein Eh- Gemahl / 
Dort iſt dein Hertzens Freund der gantz betruͤbet ſtehet / 
Daß gantze Luſt⸗Geroͤſt wird nun zum Trauer⸗Saal 
Was aber trauret Ihr die Ceder braucht G Ott oben 
In feinem Himmels⸗Saal in ſeinem Paradeiß 
Da wird fuͤr G Ottes Stuhl man dieſe Ceder loben 
Wenn Sie nebſt Anderen wird ſchlieſſen einen Kreiß. 
Drumb ſtellet Euren Schmertz und Euer herbes Weinen 
Nur immer ein / und denckt wer ſo wie Er erblaßt 
Mus in der Finſternuͤß der Gruben heller ſcheinen 
Und Sein Gedaͤchtnuͤß wird in Marmor eingefaßt 
Drum moͤgen andere in goͤldne Tafeln atzen 
Sein unvergaͤnglich Lob mit einem Diamant 
Ich wil auff ſeine Grufft nur dieſe Worte ſetzen 
Mit einem ſchwachen Kiel und einer bloͤden Hand: 
Hier wird ein Ceder⸗Baum in dieſer Gruben grünen 
Der mit der Weiſſen Bluͤht und ſchoͤnſter Frucht geprangt 
Damit Er ſeiner Heerd geſuchet hat zu dienen 


Drumb hat Sr in der Hoͤh den reiffen Herbſt erlangt. 
Den niedergeſchlagenenCedern- Baum wolte vorftel- 
len / dem werthen Weiſſiſchen Haufe verbunden. 
ſter Diener und Tiſch⸗Senoß 


Michael Adam Buſoviusz. 


